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Architektur und Reklame
Von DrAng. Ha n s Ba h n, R.egierung.sbaumeisicr, Iiamburg.

. Es ist noch gar nicht solange her, da wurden in d.en UebullR"s- zur Reklame d N. kl d' .salen der tcchnischen Hochschulen und d Ak d .  ... ' Zll er c ame, 1C so oft hmterher uns unsere
sadcnblättcr ausgearbeitet. bei denen die e  StHf a:;:e:II  c:n  :; schonstc.rI Bauten o I1e. unsere .Mit rbcit yerändert.

:;r   : hC S;Ol1  :  ::l :;  ";,  r :  l n  ;t : c :arenhäu;er \'on  : :   n OI a eI     d  lußdC: " lg; bii tk,d  on : tedi r
diese Entwürfe blutlos und geradezu u . -hf   pIer sahen klametragc bCJaht, begmnt auch die frage der geschmacklichen
\11Ohl mal ein Spaßvogel und skizzierte a  I el   U::;. .  anll ka l Hebung, d r Verfein rung, der Reklamevercde!ung. Alle Arten der
katnren \"on R.ek1amen hif1ein; Karyatiden als    1   p]e_r Karr -  cklame hier zu schildern und auf ilJre VerbesserungsmöglichkeiterL
g-liphenfriesc a!s \Vcißwochenreklamc und anderes me QUtJ1 , 7r:i  lnn zu untersuc cn, :"iir e zu weit führen. WIr wollen uns darauf
das auch nur belächelt und mit einem Achselzucken ah  \\urde beschranken, dIe :vichtu:;:sten Arten in zwei Gruppen zu teilen:
blicb doch etwas davon hän< ew V' 11'- 1+ - d d b",et n, so soI:hc Reklame, dIe quer von der Iiauswand vorsteht und in die- '" . Je t.:IC h wur e es er Kautmann Straße hbeinragt
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lIachher so machen und den schönen Entwurf \"erschandeln lJießes wohl skeptisch. '
RckJame und Architektur standen sich yor 15 Jahren feindlich

gegenüber und tUII es noch heute hier und da. Wohl in aIIen
Städten muß man mit Bedauern feststellen, daß gerade in den
scbönsten Straßen ein buntes Meer \.on Glasschildern die für die
Architektunvirkung wic11tigstcn Gesimse und sonstige Gliederungen
skrupellos über\vuchcrn. Giebelwandreklamen und sonsUge Auf­
schriften in Riesengrößen zerhauen den feinen Maßstab vieler
fronten; Nascnschilder, Baldachine, Glastransparcnte, Leinewand­
plakate kinohaftester Art haben dafür gesorgt, daß man das \-Vort
von der RekJamepest mit R.echt prägen konnte.

Es setzte dann der Kampf dagegen citl. Auf Grund der ein­
zelnen Landesgesetze wurden Orfsstatute erlassen zum Schutze
besonders bedrohter StraßellbiIder. Die Gegenpartei blieb nicht
müßig und verketzerte die Iieimatschutzbewegnng als rückständ[g,
weltfremd und \virtschaftsfdndIich.

Der große Krieg und die IniIationszeit habcl! dafür gesorgt,
daß die erste Iiitze im Kampf daffir und dagegen sich legen kOl1llte.
An Stelle der Leidenschaft und der Doktrin können nunmehr sach­
liche und zweckhafte ErwäglllJgen treten, auch ohne an die be­
riihmte allerncllcste SachlicJJkeit zu denken. \Vie stehen wir heute
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und solche, die parallel ZUr liausfIucht sich auf die Iiauswand auf­
h:;gt oder ibr eingebaut ist.

Man muß vorweg sich zu der Auffassung bekennen, daß ein
Zusammenklang von Reklame und Architektur nur dann in ge­
schmacklicher Hinsicht entstehen kann, wenn beide harmonisch
und einheitlich zusammengehen. Entweder muß also die Reklame
sich der Architektur eingliedern !lud sich ihr einfdgen. oder um­
gekehrt, die Architektur muß sich nach den Reklamc\vünscl1clI
ricbte1l.

Da nun fast jmmer die Architekhlr zuerst da war, also das
primäre Element ist uud schwerer sich äudern läßt, so muß die
Reklame als das sekundäre Element sich nach ihr richleJl. Daraus
erwächst als erste Konsequenz die Größenfrage. Ohne Zweifel
ist bei allen Architekturen unser eigener Körper mjr sCinen Grund­
maßen mehr oder weniger die Größeneiuheit. Wie die Schulter­
breite die fensterbreite, dic KörperhÖ:he die Geschoßhohe, Allgen­
höhe die Kämpferhöhe am fenster IISW. bestimmt, ist die Fassade
etwas in al!en ihren Teilen Gesetzmäßiges. fremd dagegen und
ohne innern Maßstab, ohne Beziclmng zu l!DSCrm Körper stehen die
beschrifteten Schilder der Reklame da.

So war es einer der ersten fortschrHtc, als mau crkannh;,
daß man zu liÖclJstrnaßen für alle SdlfJder und Schriften kommen
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m[issc. Ohne :"chcmatisch -"ich aJJzlt festzulegcn, dmf man sag J:],
daß am Erdgc!:>choß I3uchstabclI VOll 30-15 cm J-iöhc, an den Ober­
geschossen bis zu 60 cm, am HauPtgesims wob I bis 90, darÜber
noch cntsprechend Inchr in den meistc!! fällen :"ich als gHiCklic11
erwiesen haben.

Auch für dic Schildergrößen vorstehender r eklamezeicheH
Jassen sich wohl solche Maximalmaße erkennen. Ern r'orl1lat von
50 zu 80 stehend oder liegend £Im Erdgeschoß wirkt fast immcr
erträglich lIud läßt sich dort verwendc]], wo solche Körper sieb
JJicht aUzI! sehr haufen oder ga! L1bcrcjnaI!dcr anordneH.

Hinzu kommt nahirJich noch eine BcgrcllzlIl1g in der Ih.:ke.
Je komp<1ktcr der Körpcr deI' Reklame, um so gcschwnIstartigcr
wirtÜ cr wie cÜ, häßlicher Auswuchs Vo( dct Walld. Vom licht­
tccJ1l1ischCIl Standpunkt siud Dkkcnmaßc lJis zu 15 cm verwendbar
UIJd zugleich ästhetisch ertraghar.

1'\'lit der GrößcnbeschrälJkung ist utll11ftteJbar auch eine Bo­
schnirJkltltZ der TextmeJtgc vcrbanden. Bci dcr heutigcn üeber­
ladung" der Oeschäftsstraße mit Aufschriften kan!! RekJarnewirlOlllg
l111r erreicht werden bei sehlagwortartig-er Klirzc !lnd Knappheit
des Textes, Alles andere schmückt nach .Iahrmarktgc chrci oder
erillllcrt an den Radilu hei eilJc01 Vogelhiindler, wo allcl! eiu Vogel
dcn uJlder!J übertönt. Soll trotJ;dcm dfe Reklamc wirksam sein,
/licht nur aus der Nähe, sondern auch all.':. der weite rn Sicht, so
mußten die Vcrbes.',crUnR&bestrebulIgell dazt[ fijbreu, daß O1a1l skI,
der mitteJaJwrIJchen Güwerbe- uud InIllIllg-szefcheu erinnerte mit
iJlf(;1J bildJjchell J)ar teJlutlg"CII. Zunächst mochte wohl !loch cklck­
ti7.i!'tisch Jas Beiwerk um Auslcgcrarm iiberwicgelt und dem ei­
gcntlichen Zeichen Ahhruch tUn. Sehr bald 'aber w[lrdclI diese
J ekJaJllczcIchcn XI! Idcimc!l MU:.terbeisph:1en. DuZt! filhrtc vor
tltleJJl iJl JIamhurg der AJJrci!:, der uolrill Jj[;.l;t, daß die Bchördeu
hereit sind, hesonders g-lItCIJ RekJHUlcy,eiehcllelltwlirien eille weitere
Ausladung zlIzubiili}{en als sonst hier iibJidJ.

Der scJJiiJle Auslc).{er ,UII AI tcrdamlri in I'f.wlburg- Hir eine Li­
no1cu!J!iÜJ1Ju bellllt:d die Gcwerhcmarkc, dic JIIÖglichst frei sich
VOtlJ fiimmcl abhebcJJ ,<"011. Der AU!-Jlc!4"uranl1 trÜgt zugleich die
Sd1l'ift. Ju sefm.'r klareIl IIIIU im Maßstab so feincn Ad ist diese

Reklame wohl fast fHr jede Architektur bei richtiger Hängung ein
Schmuck.

Das gleiche läßt sich wohl auch VOll der sehr interessanten
LÖSUJ1>r am neuen \VaH der Architekten Puls &. Richter für eine
Tapct l!fjrma sagen. Auch hier ist dem Text nur eil! ganz kleiner
Raum eingeräumt, alles Intere se soll dem Bildwerk Kelten. Eine
kleine bunte Laterne verstärkt in der Dunkclhüit die werbende
Wirkung",

Immerhin waren und werden wohl auch noch !'>pätcr solche
LÖsungen bnzc1fälIe seil!, wm man das Uebe! an der Wurzel
packen, so muß man versucheli, guto Normen für aIIereinfacl1ste
Zeichcn zu findcu. Die beiden Vorstehschilder der Architekten
EsselmanJl &. Gerudtke für die .EIbebank sind wiche gcl!lng(:)!lcn
KJefn tvorschIäge. Sic wirkcn vor allem durch die straife fassulIg
obcn und tintcn der auhrcsetztt:J1I Profile, die dem Körper etwas
Architektonisches Reuen. Die plastisch dann auf die lioIztafel bc­
fe.':.til-dell Eitli elu[!chstabel1 wirke!! in ihrer Knappheit außerordent­
lich dekorativ. In der Anbriugllllg zn beiden Seiten oer Tür Hegt
etwas so außerordentIicJ1 Planmäßiges drill, daß man die Rekhmle
nicht mehr als fremdkörpcr oder als geduldetct! Gast empfindet,
sOllderu ::l1s t'ütwendigclI Bestandteil der Architektur.

Weil!! scholl bei dem Schaufctlster und seiner so ganz auf sug­
g"(Jstivc Wirkung: eillgestelltetl !iauart der :Eiug-ang eine tJevorZll. to
I ol1e spielt,  o <inch Kanz allgüll1cin bei jedem EingaIJ-z ],U einem
ReschäftUchcn Zweckc1l dienendcn Haus. Es sind auch hier zwei
wichtige Momente zu beachten: einmal die Stcigernn.\;" der Tt.i:r­
erscheiuung dUrch kleinc zicrJichü Zutatcn Ull{l r.u111 andern eine
Vervj(;!facllllI1g der Lichtreklame.

Der Ladel1eingflng an dem Geschäftshaus Hanse vcrr!it SChOll,
wie stark:. da  RekIamcbeuürfIlis hicr mit eho!fcl! hat, ArclIiteIdllr
Zll mache!]. Die VitrilwJ! !lIit ihrcm klcinformatige!l Jllhtl1t in d.::rr
Kehlen der Laibnng lcitct! fÖrmlich den Kunden in da3 lauerc miet
bestärken ihn in .sehle!! Kaufab.sfehtcl1, bestärken ihn aber auch itl
SChWill Glauben, l.ur richtigen TÜr hincjn:llikommct!. Die heiden
Fip;uren darüber sind dann lIicht nur AllskJaui-{ nach obeu, .sondern
lll]c!l ßliclcwei[er!eiter zur Gewcrhcmarke iibcr der TU!', die dann
!loch dllrcIJ die UehlreldmJJc unterstrichen wird. Mari darf wohl
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um JWIgfern'<leg .mit Si.\lauh;t"tcu u:Jd RE"khunej)h1ot\kell
n,llliJJU,g: Phot. L1Jlt!frÜ1<Jlell, Hamburg:

mit Recht hier ::;ieh ira'Scn. ob die An.::hiteh.ruf noch das. Pri!1ldr.:
\Var oder üb nicht schon die R.chlal!1c hier Wf ArcbtcklUf im
besten '.\'onsinn geworden i l.

Dieser Gedanke ,,'-ird ju uns si h Ycr iiirkctl, bl.:t '8,;11:t::Il \\ j,
die TUT zu dem Kasino der Vier Jahrcsui[cn \OU dem !'n:IÜte:k'e:l
\V. t1oItz8.vfcl B.D.A., bei der der Veriasscr beratend mimrbeitetl
konnte. .es galt einmal, durch Licht SChOll VOtl wci!ell; den an­
fahrendcn \Vagcn den \Veg zu_ \\ eisen, zugleich aber die 111st,; 1 1riir
anzubringen und den durch widrige Umstande sehr niedrig  c­
haltencn Eing-ang doch \viedcrum bedcubam lJach außen ':rs..:h2i.l<..'tI
ZlI lassc!J. Auf eine eigentlkhe Architektur ist dabei yef/jchtct.
Die Buchstaben sind frei yor die fläche gesIcHt, erhalten aber
durch die kleinen 13etonstege HaH J!l1d Straiiheil und wirksamc
LIuterstreichllng. AJs Schutz gegen l3!cndlicht ist die üb rstc PJatie
stärker vorgekragt und zieht a!lch die Latcrnen noch einheitlich
zusammen. So cl1tsteh! in erster Linie aus diesen Laternen und
den Bctonstcgctl und der Schrift eine ganz moderJJc, aber auch
zeitlos sachliche Reklamean.:hitckwr, dlc Yor aJlem bei Dl1ukellj[;jt
tU den vielfachcn Lichtreflexen pikante Reize hat.

Und nUH mag das nächb!c Bild Lcigcl1. wie gerade Rek:/all!<..:
eitler Architektur noch weiter den bestim01Cltdell Ausdruck geben
kanu: Da ist eine Schaufclls!eranrage an einem EckR"mndstÜck, .
befriedigcnd in ihrer k1arcIl Gestaltul1!-':, mir der heBen R.ahmung UIlJ
schlichten OberlichtteilulJg; aber doch sonst keIJlI; weg-s von Übcr
mäßig markauter DetailIierung. Da kommt UUll der Bildhauer daber
und besieht $ich die kahle Ecke llud soll da noch R.eklame hin­
bringen lind schon entsteht unter seinen klugel! fin\;crn ein rechtes
Kunstwerk, und was UDS ,viehtiger ist. etwas Neuartiges: eille Re­
klamcpIastik, die geradezu zum Höhepunkt der ArchiceKtur wird.
Man verfolge einma! den fluß der Linien: aus den kleincn Schau­
kasten in der Ecke wird darÜber die Lateme, oben uud umcll
horizoatal abgeschlossc.I1. und dann baut sieb in weiteren Iiorizon­
ta1ell die Plastik auf. Es ist kein Zufall, daß die erste \Vagcrechte.
der Tierrücken iu tlölJC der Schauicllsterscheitel Jiegt. \Vic aher
danl! die Dreiheic der KÖpfe lind d<..:r I ck!al11<,,:sYJ11hole  ovicJ Krait
Ulld Auftrh:b bekommen, daß Sie SO,l;ar das starke Gurtge irlJs :!ui­

lockern lind hochrdßcn. ist mehr als 11111' s:nnboHsch Bew0is. wie
a1lc Starke und aUe Ausdruckskraft bei der Rehldlllc Iiegf,RckJanlG
erwächst sich hier zu einer Ausdmcksfähigkeit und. Gesmltungs­
kraie die ,,;cÜrdig sich neben die ArchilCh.tJ1rp[astik des MiUc1alters.
etwa dem Gaslarer DukatctJmännchclJ, stellen dart bezup:1fch des
\'erwachsens mit dem Archiiekturgedanhen.

Als das Gesamtergebnis soIchen Ball estalteltS crSIl'hw \ cr
um ttcuarij c ArchirckWfcrJ. die nidns mit den alten StUcll gemein
haben l!nd Joch gar liichts '\"ou falscher, nCl1crfundcllCt Sachlich­
kehsstiJistik an sich haben. Die fläche der liau$\vatJd \\,-jrd nach
neuen Gesichtspunkten gcsrahct und gC.Q:1icdert.

Zunächst tretett irn EIHwnrf die Fl'Jl ter in mhigster r\ILOrdtl!tt!'
don  1lIf. wo sie bt:nötip:i werden. .\I1cs r'ingerspitzchg:diihl des
Architt:klen richtd <;;ich <:!ui ihre richtigste und klarste Durch­
detailli\OfUng. Aber daIm setzt auch schon die Rek!,lme ein. Si
uenöikt ruhi.>:::c \Vände olme Vertikalen. sie schaUt ftorizonta!en
fÜr Be chriflu]]gen. RaII1penbeJcnchtungcn unterstreichen diese
Li1Jicnfiibnmg. Aber IIichT genug damit, die R,ampenkaslcn werdl:tJ
zu (Jcsiolsen, umer,nrekhen die Schriiten lind schJicßlich Üb-J[­
nehmen diese Lichtkasten es. die Dpwmik des Lichts VOll den
beIlen :Eldi;:cschosscrJ ho.,;hzureißen zn den die Stadtkrone bildenden
Schriften hoch am Kopf der f]achg-edecktcn Hochhäuser. So etlt­
srcht grade <l11S der RekJaiDi.: der yollendete Ausdruck der modernen
Großstadt. entsteht eine io 51+,;h stark disziplinierte LinienfÜhrung.
Im ewi;z-cn Tnrnus der Dinge erfiiHt sich auch hier wieder eimrml
eine seltsam!:; \YandhlJ1l!;: Die Reklame, erst der Schmarotzer an
der Yassadc. kriecht unter unu fügt sich :wnachsi bescheidet! eilt.
wird dan\! hÜhner. beeinilllßt liic Architekiur, um schließlich sie
ganz ,Ott sich aus Zl] beherrschen, sodaß Ilumneltr die sogenarJl]cc
Architek1tlf im alti.:1l Sinne als störender Balast cUiPfut1dcll \vird.
War zuerst im Kamut g-egen die Sc1JUlldrek1ame das Glas der
Gegncr. so ist yjel!eicht der Tag- nkht tUehr fcrrt. wo d.1S rek1:lmc­
technisch gl!1C Haus nicht uur seine Gesimse, sondern auch seine
Auß !1\\"ände aus gefärbtem oder geätztem Glas erstellt, yidleicht
sogar ersteJleu lltllß. um denl Herzc]] der Siadt, der Cit -, Seh!i.: l
cigcncl1 Ireffendsten Ausdruck LU ycrIcihctl al" Stadt des Lkht:::>
und des \\.crbcnden Gcschaftsgebres der G<..:g-ellwart.

Die Reklame im Stadtbild
Dil  Idcal der I1et!CIJ Swdrbauh.tJI1st 5;iud Gcbilr.k die ab ein­

heitliches, organisches l1nd harmolJisdlcs Ganzes wi;kcH, wie die
planmäßig gegrundetcn miitdaIterHchen Stadte uud die großzÜgigctJ
AnlagcII des 17. und 18. Jahrhunderts (z. B. ffermhud. Aber solche
Gebilde zu schafictl ist heut ungIck:J1 schwerer, als damals. Die
Aufgabe ist nicht !IHr \\ eit kompIfzierter durch die yiclscitigcn
wirtschaftlichen, yerkthrstechnbchell lind hyl;icuischcn Anforde­
rungc11 der Gegenwart. es fehlt auch die Freiheit ues Sch,tffetls,
da es sich zumeist !lur unt tcihveisc Neug-rÜlJdungcll handelt, die
mit bereits bcstehcwlen alten Stadt,..;ebLldcn in ZlIsaIJ1!11i.'l1han<: !lnd
Einklai!g gebracht werden mÜssen. \'ielfach auch nur llIn zcit- llnu
sinngem tßc VcrbcsserIlJl eJl IlIId Er ä!lzlIl1gctl von solchc1l. die im
Laufe der lahrhulldcnc al!mählich. der jcwdH;;:cn AlIfin SlU)-  Cl1t­

nej I")!Il'I'Ja,tih HJ:Ü!I;!tt( r Kuuh!. H:I!J,lJln;. i(,!t1I<UJ> (r.lil,-,
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sprechend, entstandcn !lud irr Anla,g-c und :EiiIzelheitcn unorgalJisch
und widerspruchsvolI sind. Und es fehlen vor allem auch die ein­
heitliche, gesunde Llnd durchaus alJständige BaJlgesinnung und das
a!lgemeine Verantwortlichkcitsgefiihl, aus denen heraus in alter
Zeit derartige Aufgaben, gleichsam selbstverständlich, gut -  sach­
lich, zweckentsprechend und reizvoll - KeJöst wurden. Die alte
:Eitrhcitlichkeit' des KUl1stscfmfiens lind Kun tempfindells ist längst
dahiJJ. Auch die vielvcrsprechenden Ansätze zu einer neuen deut­
schen KUtIst, die als Ergebnis des einmütigen hingebenden Ringens
der Bestcn in den letzten .TalJren vor dem Kriege immer deutlicher
hervortraten, sind verdorrt. Wohin wir b1ick n, herrscht Ver
wirrung, Zcrfahrenheit, Verwilderung oder 'gleichgültige Verständ­
nislosigkeit. Die Mätzchen hohler Aufgeblasenheit und SchaunLw
sehlage'rei werden mehr als je für bare Munze genommen und als
gewaltige Tate!.J bewundert, !lud - was das Schlimmste ist -, die
auf aUen Kuustau stelIu'ngCIl usw. sich breitrnachende, ganz plan­
mäßig betriebene WühtarbeH, die eillc Vernichtung des deutschen
Volkstums lind der deutschen Eigenart zUgun ten rassefremder,
boJschewistischer Unkultur bezweckt, wird nicht als solche erkannt,
sondern höchstens als unverständliche, aber doch "kÜnstlerische"
Verirrung belächelt tli1d obendrein als "Wegweiser zu neuen Mögw
Iicl1keiten" sogar aus öffentlichen Mitteln aufs freigebigste unter­
stützt.

Unter diesen Verhältl1issen ist es natürlich doppelt schwer,
eine der hcikelstclJ EinzeJaufgaben der einlJeitJichen künstlerischen
Ge::.taltung des Stadtbildes, die Einbeziehung der R.eklame in diese,
zufriedenswllend zu lösen. Es ist aber auch doppelt nötig, gerade
in dieser Iiinsieht p]aumämg lInd :deJbewußt vorzugehen und nicht
nur die übelsten, alJg"emcin als störend empfundenen Auswüchse
der Reklame von FaU 1-U faII zu verhindern, sondent auch Wege
zu suchen, 11m die: gc amte I(cklame städtebaukünstlerisch zu be­
einflussen und verbessernd umzugestalten. Nur darum handelt es
sich. Niemand wird daraa dunkelt, die alJgcmclnwirtsChaftlich wie
Hir die einzc!ucn GeschÜftslcutc ullcntbchrJjchc Reklame ihrer Be­
täti u!Jj.;s- und Wirkl1J!g-sII1Üg-!ichkcit zu hCfiuJi)ell tlIlt! damit Zll
vernichteIl., Aber wie iv aHcm das alIgeJI1eiJw I1lteressc den SOtlw
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derinteressen voraug-ehcn muß, so muß auch die bisherige hew­
mung lose Ausbreitung und Ausgestaltung insoweit eingeschränkt
werden, als es höher stehende' l(ücksichten im alJgemcinen Interesse
erfordern, zumal diese nicht nur städtebau künstlerischer sondcftl
aneh verkehrstechnischer Arl sind. Man denke OllT an di  Gefahr­
dung von Verkehr nud Passanten durch manche Arten der Licht­
reklame. Und die Einsel1ränkt1J1.  kann ganz unbedenklich durch­
,geführt werden, denn sie soJ], wie im Nachstehenden dargeIcgt
wird, auch keine Verminderung der WirkungsmögJichkeiten, son­
dern flUr eiu sachgemäßes Maßhalten in ihrer Anwendun  und tJin
harmonisches SicheinfÜgen der Reklame in das Gesamtbild herhei.
führen.

In Gründerzeiten jäh e;nporgeschossen und vorwiegend f13ch
amerikanischcm Muster cingesteIH, erstrebt unsre Reklame ]eider
zumeist das Ziel des rücksichtslosesten Sichhervordrängens, des
unbedingten' Ueberschreiens aUer Anderen, g1eichvjcl mit weh.:hen
MitteIu. Da Absonderliches und Jiäßlicbes auf die große Ma. se
zunächst stärker wirkt als klare, sachliche Kunst; und schrcicnde
.Farben und greJJe Lichteffekte aufpcitschefJder, als harmonisch
abgestimmte, bedicttt man sich ihrer mit besonderer Vorliebe.
Aber je krasser die Wirkungen sind, desto rascher stumpfen sie
auch die für  ie empfänglicheJl Augcn ab, und je allgemeiner sie
angewendet werden, desto frÜher wird und mltr , trotz Ihrer außer­
ordentlichen ViclartiR"keit, der Zeitpunkt kommcn, wo sie nicht
mehr zu übertrumpfen sind, wo in dem allgemeinen Chaos von Un­
stimmigkeiten, um nicbt zu sagcn Scheußlichkeiten, überhaupt keinc
J:inzeJwirkung mchr zur Geltung kommen kanu.

Aber es gibt auch eitle saclJIiche, künstlerisch vornehme lind
reife und daher in der "rahl llnd Anwendung ihrer Mittel maßvolle
Reklame. Je einheitlicher sie sich durchsetzt, desto grÖßer und
nachhaltiger wird ihre Wirkung sein, sowohl im :Einzelnen, weil
sie den guten Geschmack llnd das Qualitätsstreben des Geschäfts­
inhabers erkennen läßt, als im Ganzcn, das - organisch und har­
monisch in das Stadtbild eing-efiigt -- zur bedeutungsvolIen, vie]­
leicht sogar ausschlaggebenden Note für dicses werden und so
wiederum die allgemeine GeschmacksbiIdrJUg sehr erheblich beeirJ­
Hussen kanu. Steht doch das Gepräge des Stadtbildes in stetigen
innigsten Wech elbeziehul1gen (gehenden und empfangenden) zu
den allgemeinen Schönheits he griffen und dem Räum!ichkcits- und
'iVohnlichkeitsempfindcll jedes Einzelncn und ist so Vorbedingung
lind Ausdruck zugleich fiir' dic gesalnte jeweilige LebelIs- und
Wohnkultur.

Die rÜcksichtslose Reklame zerstört das Jiaus-, Straßen- und
Raumbild, sie wiI1 aus ihm herausfaUen. Wo sie sielt häuft, ergibt
sich aus dem gegenseitigen Ueberschreielt ein ständiges, von aUen
Pedalen begleitetes und in krassesten Dissonanzen stch über­
schlagendes fortissimo. Es entsteht ein ständiger Jahrmarkt oder
ein ständiger Karneval. Beides aber ist auf die Dauer für jedes
gesunde Empfinden unerträglich.

Die maßvoll beherrschte Reklame sucht eine einprägsame, sich
einschmeichelnde Melodie zu spielen, in der a1Ie Tonwelsen und
TOllstärken zur Verwendung kommen können und daher bei ,g-e­
schickter Abstimmung auch mit einem Mindestmaß von Kraftaufwand
ein Höchstmaß von WirkuIJg zu erreichen ist. Sie wird es dankbar
begrüßen, weun sie einen wirkuf1gSVOJ[CI1 Rahmen lind Raum für
ihre Darbietung vodindct, oder sich einen solchen zu schaffen
suclJen, denn sie ist sich bewußt, daß ihr Eindruck dadurch nur
gesteigert werden kanu.

Aber selbst an sich Gutes kann lmausstehJich wirken, wenu
Nichtdazupassendes daneben gestellt wird. Deshalb liegt es auch
im Interesse der Reklame selbst, daß nicht nllr die hemmungslose
Willkür an sich ausgeschaltet und eine gewisse künstlerische
Gleichwertigkeit verlang-t wird, sondern daß auch die einzelnen
nebeneinander auftretenden Reklamen harmonisch zu einander ab­
gestimmt und zu einheitlich geschlossener Wirkung im StraßelI­
oder PlatzbiJde zusammengefaßt werden.

Das durchzusetzcn, ist wohl Hieht so schwierig-, wie es anfangs
erscheinen mag, sobald nur die Notwendigkeit eiIlgesehen und die
daraus sich ergebonden Vorteile richtig gewürdigt sind. Aber es
gehört tlIJhedingt eine straffe, einheitliche !lnd plnnmäßig-e Leituug
dazu, die eille völlh  klare kthlstJcrische EiIJstelillllg und durchaus
sicheren Gcscllluack IIJId Tnkt erfordert. Ulld (Im crfrel11iclw Er..
gcbJlisse  LI crreil:hcl!l wird man die l?cklawe uicht, wie bisher
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zumeist KUllstf,;"c\verblern unu Malern Überlasscn durfen, die sich
aui die Einzelaufgabe beschränken, sondern man w in.l. zum min­
desten zu ihrer grundsätzlkhcnJl Gestaltung, yon der das har­
monische Sicheiniiigen jn das Straßenbild abhängt, baukünstlerisch
lind städtebaulich bcstgesdmltc und criahrcne Krähe heranziehen
mÜssen,

Daß auch die Reklame, wie jede schmückende Zutat, farbige
BehandIlIl1.g LlSW., sich der Architektur unterordncn muß, ist selbst­
verständlich: aber diese Unterordnung ist nicht in aUen Fällen
leich leicht und mit denselben Mitteln zu erreichen. Das ergiht
sich aus dem Unters.chied zwischen der ständigen, gleichbleibcndcn
nnd der wechselndcn Reklame und. ihrer AnhrillgulIg auf alten
oder neuen Gebäuden.

Iiandelt es sich z. B. um das Anbringen \'011 firmen und fest­
stehenden Rek!amezckhen, wie Fabrikmarken und dcrgI. an ncuen,
für einen bestimmten Betrieb zu errichtenden Gebäuden, so sind
diese natür1ich von vomhercin in das bauliche Gestalten einzu­
beziehen und in innigsten organischen (vielJeicht sogar stofflichen)
Zusammenhang mit der Architektur zu bringen.

Bei Neubauten, die mehreren, gelegentlich wechselnden Zwecken
dienen sollen, müssen wenigstens hinreichend große lInd ent­
sprechend angeordnete Flächen vorgesehen werden, auf denen sich
die geschäftlichen Bezeichnungen in einer dem Charakter, Maßstab
und Baustoff des Gebäudes entsprechcnden \\Teisc anbringen und
nach Bedarf leicht und billig auswechseln lassen. Das kann ent­
weder mit Schriftmalerei oder aufzuheftenden Buchstaben auf der
fläche selbst, oder vermittelst besonderer Tafeln oder Schilder
geschehen. SoHen letztere verwendet 'werden, so wird man bei
architektonisch streng gegliederten fassaden ein mit dem Archi­
tekturgerÜst im org-anischen Zusammenhang stehendes Rahmen
werk zu schaffen haben, das die Schildcr aufnimmt Ilnd sie als vo!­
bedachtes und wohJ.t;eordnetes Zubehor des GebÜlldcs und Ili ht
ab fremdkörper erscheinen Hißt. Bei eiu[achcu Bautcn ohne her­
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vortretende architektonische Gliederung ist letzteres schon durch
eine mit der Farbe des Gebäudes in Einklang stehende farbige Be­
handlung der Schilder zu erreichen. UncfJäßlicbe Voraussetzung
ist natürlich in heiden FäUen, daS die Schilder auch in bezug auf
Maßstab, Art und Farbe der Schrift zum ücbäudepasscn.

Leider wird auf aUes das nur selten Rücksicht'genomrnen.
Daher wirken die meisten I eklameschilder als störende Fremd­
körper am Iiause und im Gesamtbilde. Man braQcht dabei nicht
nur an die grauenhaften Verunstaltungen zu denken. die viele
wundervolle alte Bürgerhä,user und ganze Straßen" der Altstädte
dadurch erlitten- haben, daß man sie von unten bis obcn in rÜck­
sichtslosester - und aufdringJichster \;'leise mit firmen- und An ­
hängeschiJdern verschiedenster und fast immer mindenvertigster
Art behängt hat. Auch wenn ganz einfach geSlalteten, wcder
künstlerisclJ, noch geschichtlich besonders wertvollen liäusern und
,Baugruppen Derartiges widerfährt, ist es für das Gesamtbild Zll­
meist kaum minder verderblich. Und dieses kann. auch schon durch
ein einzelnes Übergroßes und aufdringlich häßliches.. Reklameschild
iJJ empfindlichster \Veise geschädigt \verden. Daher wäre es
dringend zu wünschen, daß iibcrhaup-[ das Anbringen solcher
Schilder verhindert werden könnte.

Bei den einfachen Bauten, die ja jn älteren StÜdten und 01 t­
schatten dfe weit überwiegende Mehrzahl bilden und aUL'h jetzt
\vieder aus Sparsamkeitsgründen allerorts clltstelten, ist ei'l solches
alIgemcines Verbot ohne Schwierigkeit durchzuEühren. Sie sind
zumeist Putzbauten. die sowieweines Anstrichs hedürfen. Schrift­
malerei und auch einfache R:eklamebilder Jasscn sich a]so unmittd­
bar auf ihren \VandtlächcJl leicht und billig anbringen und je nal..:h
Bedarf erneuern und verändern. Ebenso leicht und hillig können
die einzelnen Bcmalungen in yerschiedenen rarben, die eine
sch\varz, die andere rot usw. ausgeführt und dadurch wirkungsvoll

li::1Silloflugilng. ,\1'<'1\, W.HoltZaj.[eL
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von einander abgehobcn werdcn. DadurcfJ wird uie Eintönigkeit
vermieden uIld eine BuntfarbiRkeit erzielt, die vielfach an sich sclJOIl
hinreicht, um das üC3"amtbild crfrcJ!lich zn belcbcn. Sic wird he­
sonders zur GeJtU11g komnwlJ, wen/] si" nicht ZJJfälll,...;: lind wider­
spruchsvoll, sondern sach- und sinngemäß geordnot und abgestimmt
erscheint.

Die Abstfmmung muß sich sdb::.tverständlich a1lch auf dcn Zn-'
samenklang mit der liausfarbe erstrecken. Die ganze gllt abge­
stimnlte farbige Wirkung eines Hauses J\alln durch eine lJllstimmige
Aufschrift verniclJtet wcrden. Andererseits läßt sich die unbefrie­
digende farbige WirkllllK eines Iianses durch Kt1tc farbige Schrift
heben und in Ordnung bringen.

So ergibt sich gauz VOll seIbst aus einer derartigen RekIamc­
besclJriftung nicht nur eiu krUftiger Austoß,  OlJJerll auch ein klar
vorgezeichneter, allgemein g-angbarer Weg zu einer gat1z einfachen
und sachlich-:tweckc/1tsprcchendcu farbigen BelJandll1ng der  e­
samten Bauten, die jet,d vielfach vergebliclJ erstrebt wird. Sh.J
erhält durch die Reh:1amebcmalunJ.; ihre besonderen Akzentc. so
kann z. ß. ein in Schriftform und I"arbc Ullt abgewo ener Rekh mc­
Giebel   namelltIich in delJ Gcschiiftss-trdßelt der Großstädte _
dem ganzen Bau den bezcichucnden und entscheidcnden Ausdruck
verleihe!!. Jedenfalls wÜrde eine derartige farbige BehandJung
in ihrer :c.chlichten Selbstverständlichkeit der1 Charakter der Bauten
ihrer Bewohne!' !lud Jer Landschaft weit besser eutsprechen und
viel erfreulichcr und anlockender wirken, ab ul1bchoJfelJc VersueIJC
mit all deli Haare!! hcrbcigezogellell "Farben­
probleme 11", die wie VOll den Negern c!J!lchJItc JazzbatJdJ11L1sik
nur R.au ch- oder KrankhcltserscheiI1ul1gen sind.

Erheblich schwerer, aIs bei der bisher bcsprocl!cllcJJ ständigen
Rr.:kJame, wird es bei der wccJ1sc]ndclJ I cklalTIe sein, sie künst.
Jerisch befriedigend zu g(JStU!tCll und in das Gesamtbild einM
zugJic;derIl. Sie bt an  ich u));.:-)eir.:h komplizierter [ll]d IJ!lfllhi cr
nnd steHt in r3&chcr J oh;e oft di0 verschiedclJartigsten Aufgabe!1.

Trotzdem kÖIJIletJ auch dabei Ituhcdingt alle groben Verstöße
vermieden wenn mall nach den bereits Jan.;elcp:tcu Grund­
sätzen dcr maHvol! 111 der Wahl twd ArJV/cndung
der Mittel verfiiJnt IIlJd taktvo1J auf die Umg-ebttn?: Rucksicht
nimmt. Auch VOI] dCII fur die ständiRc I ekhtJne  ej{cbcnen ein­
zelnen fiuger;wigcJ) sjJld die Jiicistl' 1 sintlRcmäB Huf oie wech&elndc
J ()t\!aJ!1C iU!zuwcIHlelJ.
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In eiiler ganzen Reihe von Fällcn wird sidl die e sogar nicIJt
nllr ganz erträglich gestalten, sondern organisch und harmonisch
dcm Gcsamtbildc eingliedern lassen, wenn entsprechcnde Vor­
kehrungen dazu getroffen werden. Das braucht sich keineswegs
daral1f zu beschränken, daß auch für sie auf den VlandfIächen der
Neubauten entsprechender Platz geschaffen wird. Das wird Gnr
ilt beso1JdercJI Fällen ltrld auch da nur in beschränktem Umfange
möglich sein, der kciU(  Masscuwirkung zti'Iäßt, die nun einm 11
- vorJaufig wenigstens - alJf gewissen Gebieten der Reklame
tmvermeidlich erscheint. Aber man kann unbedingt auch bei der
vorübergehenden massenweisen VliederhoIung von Plakatcn und
elend. die notwendige Wicksicht auf die Architektur und das Gesamt­
bild uehmen. Und icderJfaIls Jassen sich in alJeu fäUen noch künst­
lerisch bessere und vor aI1eJ11 auch wirkungsvoI!ere Anziehung-s­
mittel finden. :Ein einziges wirklich sinnvolles ReklamebiJd, das
zu denken gibt und sich einprägt. oder ein wirklich guter Witz,
dürfcn --. richtig zur Geltung gebracht - - wesentlich stärker und
nachhaltiger wirken, als die an sich doch recht gedankenlosen
Massenwicderholull. en. Das giJt nalUrHch auch für die I< k]ame
durch Farhcnwirkungcl1, z. B. Massenzusammetlstcl1ungcn glciclr­
farbiger \Varen, durch zeitweilige Reklameanstriche von Geh Lldell
lind Gebäudete1len usw. Auch die e wird weit wirksamer sein, wenn
sie, in sich und zum Gesamtbilde  lJt abgestimmt, den Eindruck des
GaJlZCn erfreulich steigert, ai  wenn sie, nur auf möglichste Anf­
drilJgHchkcit eingesteHt, brutal aus denl Gesamtbilde hcrausfä1Jt.

Sehr beachtenswerte Gesichtspunkte dafür, wie den immer
bedenklicher werdenden VernnstaItungen des Straßen- und Stadt­
bildes durch zeitweise Außenreklame zu steuern ist, sind in eincr
im Februar d. J. von der Dre&dner Baupolizei erlassenen Vorschrift
enthalten. In ihr heißt es: "Das AnbringelJ von Bchc!fsreklamcn
för SaisotJ- und Invcntur-AusverkhLJfc, WciBc Wochen und den;!.
an den nach den öffentlichen Verkehrsräumcn gerichteten Gebände­
chaltseiten ist nur in den zulässigen besonderen Termiuel! bis zur
Gesamtdauer von sechs \Vochen. bei Einzeldauer von 14 bzw. 8
Ta en, und zwar nur in einer derartigen Aufmachung !tcstattet, daß
wesentliche Architeklurtcile der Gebäude, sowie die fensterflächeJJ,
Erkcr, Balkonc utld dert;!. tlieht verdeckt \verdctJ. Plakatierung­
::.owic Reklameanstriche an Sc!]dll- und \Vohuullgsfenstern, ins­
besondere in Obergeschossc!!, kÖllIlen auf die Dc1Ucr nicht gestattet
werden, wenn sie, auRer den Hur zulässigeIl kleineren ßeschrif­
tungen mit Jell Bezdchnungcu der J'inlJd, des Bcrnfs oder Ge­

AUH!CgCI':l!'Jt! !n Bleul! UHU & Iml!oueül ün nlli LtÜCrtl('
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sönlichen Schu!aus abe-l1 als sächliche Koste!! faUen die durch
höhere AnsprÜche an die ErrichU1l1J?: VOll Schulhäusern und Lchrcr­
diellstwohnun cn gestellten größeren Kosten deTt kommunalen
Schulverbanden aJlcin zu. Es können nur Schnlverbände mit nicht
mehr als sieben SchulstcllcTJ aui Bct{:iffiu!]g des Staates mit Oc­
\vährung des sog. Baudritte1s rechnen. weiter ist für kleincre und
kleinste Schuh"erbände die beslehenue Vorschrift ,"on ungÜnstigster
ßede-UtilIJg, nach \velc:hcr tur jede Schu1s[e1!e von dem Zll gewäh­
renden staarJichcn Drittel der ßaukosten 500 RM. i11 Abzug zu
bringen sind. Bei noch sü dringlichen Verbesserungen an Schul­
gebäuden muß ...-"arher die Regelung des finanzierungsp!anes ge­fordert '.'lerden. BI.

Schnellbabnverbindung Pirna-Dresden-,'\eißen 5a, Die Vor­
arbeiten für die  eplanre Schnellbahnyerbindung sind schon seit
eini er Zeit im Gan.z. Der Ausbau soll  chritt\\ eise '>Gr sich gehen
und zunächst aui den 5tfechen Gruna--tIeidcnau und Coswi:;:(­
Radcbcul beginnen. Die Sc-hwie igkejtcn wird der Bau des Schnell­
bahnnetzes durch das Dresdner Stadtgebiet scJbst \"( rursachcn.
wobei die LinienfÜhTUn  tiber dk- ,:;;ep!aJ:.Ie neue flhbrücke im Zuge
des flftgelweges in AlIssicIlt geHomm n 1$,. Jm Gebiete der inneren
Stadt wird man sich wahrscherviich znr der ßahr.! a15
Hoch- oder UllleIj.';rttIldbahn entschließen mtissen. \....ir bereils

Bi torHhlJ l eb.I"l!le. .\hH'1Itll fur Harn\Jllrg; che Gewhkhtf' mitteilten, hat der Stadtrat Dresden zllnäc:hst 20 DuO RM. zur )'.ur­
Phot Hr)]1uh, H<lrnlJUrg stellung- von Plänen für das ScbnelJbahnnetz bewillIgt.

werbes, bl1mfurbige Bemalungen, insbesondere biJcJtichc DaTstel­
Jungen zeigen. DIe Anbriugung \"011 Außenreklamct1 bedarf überdies
der baupolfzeilichclI Ge[]el!luiglLItg, die milIdc<;tcns eitlc \Vocllc vor
der beabsichtit::"w!l AnhrfugullJ,: bei der Reklarncahtcilllng des ßau­
poH7ciarnls zu bcamragcH i<;!",

Aber dnrch Verbote al1eilI läßt sich da kaum Abhilfe schaffen,
\VCIJl1 nicht zugleich durch plalltnäßige erzieherische Einwirkung die
zl1m Tcil Jlonvendige grundsätzliche \Vesensänderung der jetzigcl1
Anßenreklame angebahnt und durch sachgemäße AIIleitJln[ und \"or­
bildliehe BeisPiele der \Ve  zu einem wirklich kÜnstlerischen Ge­
stallen lInd einheidichen harmonischen Zusammen\\-irken gezeigt
wird. Auf dem Gebiete der Schauicllster-Ausstatmng sind damit
ja bereits reell! erfreuliche Erfolge erzielt worden.

ßcsondeT'> wünschenswert bt. daß auch die Außen-Licht
rekJame, dic - wie schall erw<ihu( nicht Hur das Gesamtbild
beeinträchtigt. sondern auch die Verkehrssicherheit gefährdet, ganz
ander,> als hisher behandeJt und gleichfalls nach einheitlichcn kÜ1Jst
lcrischen Oesicht pnnkten gestaltet und or anisch llnd harmonisch
in da<;, StraüciI- lllld PlatzbiJd einbezogen wird. Auch dazu ist
kiirzlich eine dankcnswerte A!1re uI1g ge::;cbel! worden durch ein
Preis:JJlsschrdben des Drc<;,dner Städtischen ßctricbsamts.

C. Zetzschc.

Verschiedenes
Eisenbetonunterriehtskurse. Bei der fortschreitendcn Emwick­

lung der Eisenbctollbauweisc 1II1d bei ihrem ställdig wachsenden
AnWClldllngSgebiei ist eine ausreichende Vertrautheit mit den Be­
rech!Jllllgs ftlndJag:cI\ ll;ld mit der i\'1aterialv\)rarbcitnlJ.\.';" auf urund
der nellcslen Erfahrllut;en notwendig, um eine sac!JgemäCi:' und
wirtschaftliche 13atlwcisc zu ermödichcu. AllS diesem Grunde l1ud
angerc;:.:-t durch die gilnsrigen [riahruugCH in deu yorig:::n Jahrcn
wird der DClIt<;che Zement Bulld im kommc!JdclI Winterhdhlahr
\1,'iedcrUI11 Eisenbetonunterrichtskurse einrichten, die: crnen S-doppeI­
stiindigcJl Lehrgang über MaterialverarbeitlltJg, eiuen 15-doppct­
stiindigcll EinfühnJl!. :-skursus in dcn Eiscllhetonbali Hnd eilIt'n I..b rl.
blIs 15-doPPl'lstiilldi.l';cJl Knrsus iHr Fortg-cschrittene umhssclI. fiir
Schlesien lJimmt die ßauberatul1gsstellc Ureslau des DCI1t...dJclJ
Zement-Bundes, 13rc<;Jau 3. frcibnrger Straße 42, .Metdl1f,. cn 1.ur
Teilnahme (nach den cillzcJncn Kurscn getrennt) ClltgCgCJl. Außer
;n BrcslalL sind diese Verallsta!tllngen in vcrschiecteneurt Orten der
Provinzen bei \.;entigeudcr Bet9j1fguni-:" f.(cplant ulld sol!cn  ChOll
im Oktober ihren Anf:lIl  nehme!!.

Volkssclmihäuser lind Lehrerdienstwohnungen. Der pr2Id i.'!che
Uuterrichtsminister beabsichtigt die Richtlinien Über Ban und Eill­
richtung- der VolkssehulhJaser uml LchrerdicIJstwohlJHngen zcit
gcmäß zu verbessern; dieselben mÜsse II in Zukunft bei allen Er­
wcitcrllll s- und Umbautcr! sowie InstandsetzllnRsilrbcitcH berück
sichtigt werden. Die Vcrbe!';$crul1g der LelucrdicJJ5lwohJl'.w;rell hat
besol1ders dca Zweck, die verheirateten Lehrer mit ihren familien
auf dcn! Lande ,lIJ:iiissj  zu machen. Im Gegel1sat7, zu den per':

Der WeItIngenieurkongreß in Tokio 1929. Zam ersten .\lalc
ergeht aus Asien die ElnladuJ1  an die Ingcnieure alter Länder. skh
im Oktober 1929 zu einem p;roßcu \NcItin!!;cniclJrkong-reß auf ja­
panischem ßoden zusammenzufinden. Tokio wird iu diescr Zeir
die hervorragendsten Vertreter der Ingeniellfwissenschuit und der
Industrie aus al1cn \Vc)neilcn :::!l einer umfassender! Aussprache
liber die bedeutsamsten Tagcsfrag:cn der Technik vereincn, und
es \vird fiir die Besllcher die::,er grüß anzelegten 'VeranstaItull
zwciiellos von ganz besonderem Reiz sein, sich aus eh:;ner An­
schauung ein Bild davon zu machen, In welchem i\1aße es Japan
gelungen bt, die von seinem X:1cfl\Vuchs durch I1ncn11üdliches Stu­
dium in alleIl \Yelneilen envorbcnen Eriahrung-en Zllin kchnisch­
winschaftlichen Aufstieg des eign-.:il Landes und zur En[wichJllng­
seiner \Ve1nnachrstellung auszuwenen. Um für die Kongreßreil­
nehrner die facbHchen ErZo;;bnissc eincr Reisc in dcn ferncn Osten
so reichhaltig wie mög:lich zu y:estaIten und dic GcIe  tlhcit einer
so großen interna:ion3.!en Zusa.mmenhl1nft YOIl IIlgeniellren noch
für einen andern Zwe.::k zu i']1tZen. ist gleichzeitig mit dem \Ve1r­
in eniel!rkong-reß ciJlc Teilkolllerenz der \VclrkraftkonfcrelJ;'': im

:-dll'iflb '!"1,ehtl;llf( dU1';'1i
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Oktober 1929 in Tokio vorgesdJcn, rür heide VeranstaJtuogen
ist das technische Programm bereits festgelegt. Auf dem- WeIt­
iJJgel-!ieUrko greß werden etwa -25 verschiedcnc Al1htabcnJZehiete
alts dem gesamtclt Bereich der Technik benandelt. Die Tcil­
konferettz der Weltkraftkoufcrcllz wird sich untt:1r allderm mit der
nationalen und internationalen Entwicklung der KraftquelIen, der
VcreinheitIic;hung und \vjrtschaftlichctl VcrwaHnng elektrischer
KrafterZCUgllng, der Zukunft der EncrgicvcrwclldItog im TransPortR
wesen lind der Verbesserung des \Virkungsgrades bei der Kraft­
er7eugUJ1  befassen.

Elster  und Lllpperegulicrung im nächstcn frühjahr. Wie wir
erfahren scheinen die "RcglJlicn/ngsarbeitcn der Elster und
LllPPC Wirklichkeit zu werden_ Mit dem Abschluß der
schwebenden Verhandlungen bt noch in diesem Jahre zu rechnen.
Mit den Regulierungsarbeiten s01l im kommenden Frühjahr he
. O!Inen werde1J.

Verbands-, Vereins.. usw, AngeJegenheiten
Auf der Tagung des Reichs\'crbandcs der Deutschen Pflaster­

steIn- (md Schotterindustrie E. V., Berlin-Charlottcnburg-, die am
4. Septemher in Wtirzhurg stattfand, schilderte der Vorsitzende,
Dr.-Ing. e. H. Klefenz, Direktor der Oden wälder Ha'rtstcinindustrio
A.-G.. Darmstadt, die auHerordentlich schwieri.\{e Lage der Industrie.
Die Ursache des Absatzmangels liege vor allem in der Gddknapp­
hcH der wege!JaupflichU en Behörden, deHen die Aufnahme einer
Auslandsanleihe vom l oichsfillanzrninjsterium verweigert wird, und
in der alJbaltel1detJ Drosselung der Aufträge durch die Reichsbalm.
Um so befremdlicher J1l1d uIlverständlicher müsse es wirken, daß
die Verwendung au:::.ländischer SteitJc iu Deutschland immer mehr
um sich greih. A!Jein im Jahre 1927 wurden iiber eine halhe
Million Tonnen ausländische Pflastersteinc eingefUhn, wüfdr etwa
14 Millionen RM. ins Ausland abgeflossen sind. Bei .Fortbestehen
der gegenwärtigeT1 ungültstigeu Absatzverhältnisse werden weitere
Betriebseinschränkuugen und Arbeiterentlassuugcn nicht, zu ver­
meiden sein. Der Syndikus des Verbandes. Dr. Nöll-Berlin, gab
eineIl UeberbJick über die sozialpolitischen Gegel1wartsfragCiJ u!1d
berichtete vor aIlem liber die beabsichtigte Reform des Schlich­
tungswesens. Die Versammjung hielt es fÜr dringend gehoten, daß
die .:Einfluß!Jahme des staatlichen Schlicl1tutJRsweSelJs auf Lohn- urJ(1
Tarjfverha,td!ungen auf die Jebenswichttgen Betriebe beschränkt
werde. Nur dadurch wcrde das Verantworrlichkeitsg-eflihl heider
Parteien bei den Verhandlungen gestärkt, die sich in Zukunft
wieder selbst ihre Tarife schaffen]] müssen, ohne die Verantwortung
dafür einem nicht immer hinreiclJcnd mH den VerhälllJissen ver­
trauten Beamten zu überlassen.

Meisterprüfungen
Breslall. 1m Bezirli: der I-land werks kammer zu Breslau be­

standen folgcmle Herren die Meisterprüfung als Maurcrmeister:
Bautechniker AIfrcd Nlettke, Breslau; Bautechniker Karl Anders,
Breslau und Bauführer Kurt Huwatschek, Ureslau.

Klawittcrsdorf Grzmk. VOr der Handwerkskammer Schncidc­
mühI bestand fIerr SägewerksbesHzcr Artur Schmalz dic PrUfung
als Zimmermeister.

Indexziffern der Baustoiipreise und der Baukosten
(1913 = 100). (Aus "Wirtschaft rmd Statistil{").
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Persönliches
allzjg. Arc1Jitckt Artur MeJdcs erhielt auf der ..AIIgcmeinen

Danziger AussteI1u!Jg J-Iaus ulld Heim - Mutter und Kind" die Sil­
berne Siaatsn1edai!1e.

Breslau. Reldor Hud Senat der Technischen liochschulc zu
Breslau haben dem Geheimen Baurat Bräuning in Anerkennun
seiner Verdienste um den Ausbau der wirtschaftlichen Grundlagen
des .:Eiscnbahnobcrbaucs dic Würde eines Doktcr-Ingenieurs ehren­
halber verliehcn.

Dessau. Berufung an das Bauhaus. Das Bauhaus in Dcssall
hat Mark Stam in Rottcrdam, eincn der führer der nenen hol
ländischcn Baukunst, zu GastvorträKcn Über elementares Bauen und
Städtebauen gewonnen. Als neuer Lehrer wurde ffanns Wittwcr
jIJ die Bauabteilung beruien  '

lIirschberg. Kreisbaumeister M a x. Ve i t ist zum Kreisbaurat
befördert worden.

Bücherschau
Alle Fac11bucher, au<'h (he \lier  IJgezeigtf'll, gin,d ÖIlI'cIJ umuca Ver/ng zn be1:ie!wn

Die Küche der Kleln  und Mittelwohnllng. :.:rmderheit 2 der Reichs­
forschungsgesellschaft fÜr Wirtschaftlichkeit im Bau- und Woh­
nungsweSCß. Beuth  Verlag- Berliß S 14. Preis des Heftes im
format A 4 2,00 RM.

Das . reich ausgestattete lieft auf .'!:utem Kunstdruckpapier
enthält 49 Abbildungen. Planmäßig sind sechs Küchen mit ihrer
gesamten Ausstattu1tg in Gruuuriß lUH.l Lichtbfld d::trgestc1Jt. Außer­
dem wird die :Eingliederung- der Küche in die Wohnung durch
weitere Abbildungen des tlausgrundrisses und des Wohnungs­
modells erläutert. nie Gestaltung der sechs Kuchen, die in der
Ausstellullg "Die Ernährung" in Berlin gezeigt und hier durch die
liausfrauenvereinc versuchsweisc bewirtschaftet werden, sollen
zeigen, daß auf einer verIJältnismäßig kleinen fläche eine einfache
lind arbeitsparende Küchcl1bewirtschaftung zu erreichen ist. Zweck­
mäßige Anordnung der Möbel und übersichtliche Unterbringung
der Geräte werden in Aufsätzen und Bilderrr eingehend geschildert.
KonstruktionszeicI1UllIigen der Möbel in Ansichten der Küchen und
mit Gerät ausgestattete Schränke zeigen Einz lheiten der Küchen­
einrichtung. Allen tlausfrauenvereinigungen und Baugenossen­
schaften, sowie Architekten und Möbelherstellern ist die vor­
liegende Arbeit der Reichsforschungsgesellschaft sehr zu empfehlen.

BI.
Jahrbuch der Baukunst 1928. tIerausgegeben von Professor Dr.­

Ing. Ed. Jobst Siedler, Architekt B.D.A. Verlag Otto StoIIbcr
O. m. b. li., Herlin SW. 68.

Dcr vorHegende Baud ist dem "Bund Deutscher Architekten"
zu seinem 25 jährigen Oriindung-stage gewidmet und bringt einc
Uebersicht über das von den bekanntesten Mitgliedern des B.D.A.
in den letzten Jahren Geschaffenen. Das StLtdium des Werkes ist
hochintercssant, man kann an ihm erseheIJ, wie sich die Architektur
im Laufe der letzten Jahre zum Teil umgestellt hat, wie die neue
Sachlichkeit im lialJsbau nach der passenden Form sllcht, sie teil­
weise findet, teilweise die restlose Lösung noch vermissen läßt.
Auf der Gegenseite sehen wir neue formct! auf alter Gnmdlag:c
geschaffen, weiChe volJ befriedigen. Dem Verfasser, Herrn Pro­
fessor Dr. Ing. Siedler ist die Architektenschaft zu, groBem Dauke
für dieses Werk verpflichtet, das in keiner ArchffektenbibJiothekfehlen soHte.  gb.
Neue Stadtbaukunst "Dresden" von Stadtbaurat Paul v'loH .Fried­

rich Ernst Hübsch, Verlag, Berlin, Leipzig und Wien. 30 Seiten
Text, 75 AbbildU!lgen.

Die im vorliegendeuBande gczeigtelJ Bauten der Stadt Dresden
sind in den letzten Jahren nach der hJflatioll erstanden unter Ober­
] itung von Stadtbaurat Pali I Wolf. Ausgehend von d m geplamen
GCl1eralbebauuugsplal1c werden zuerst vorbildliche Wohnungs­
bauten gezeigt, Zl!m Tc.i! in .'!:eschJossenen Siedlnngen, dann Bauten
der yolkswohlfalrrt WJe Badeanlagen, Altenheim, Studentenheim,
StadJon, und zum Schluß Ballten der technischen Betriebe der
St dt s wie die Vollendung des AussteUungsgclärJdes iu der zur­
zeJt vorliegenden Planung. .:Es ist ein klares Bild davon gegeben
was die Stadt Dresden Unter der Leitung von Stadtbaurat Pan!
Wolf geleistet hat, daß sie hinter anderen Städten nicht zurücksteht
u :d besonders, .daß ihre Bauten den modernen Anforderungen ge
nugen,. wenn SIe auch uicht denen der Neutöner sich in der .Form
anschlIeßen, sondern was gerade für Dresden das Gegebene, auf
dem Althergebrachten sachlich weiterbauen. Das Studium des
Werkes wird Jedem Fachmann lehrreich sein und wird jedem etwasgeben, vielen Vorbild sein. Lgb.
8<:hriftJeltung: Archltckt B.D.A. Kurt Langcr un(l Dr.-Ing. I,angenbcck

belde in Breslau und Baurat Hang Blüthgcn In Leipzig
Verlag: Pa.UJ ,:Iteinkc in llrcslau uud Lcipzig.

l' ur ullverlangt eingesandte "lalJu kri]Jte übernehmen wir .keine (Jew:Uu'
Allen Zusendungcn an die Schriftleitung bttten wir Rtickporto heizufügen.

Inhalt :
Architektur und Reklame, dazu AbbiIduIJgeIl. - Die f{cklamc im.

.Stadtbild. - Verschiedcncs. Fra,((cka'sten.


